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Nach dem Anstrich folgen die Laubengänge
Wegweisendes Großprojekt der Wohnungsbaugenossenschaft „Glück Auf“ in der Rudolstädter Straße schreitet gut voran

VonChristiane Kneisel

Gera-Lusan. Wie oft Diana
Lampe in den letzten Tagen und
Wochen die Treppenaufgänge
hoch und wieder hinab gestie-
gen ist, kann sie nicht sagen. Auf
jeden Fall sehr oft. Schließlich
ist die junge FrauBauleiterin der
Wohnungsbaugenossenschaft
„Glück Auf“ und als solche für
das aktuelle Großprojekt der
Geraer Genossenschaft in der
Rudolstädter Straße zuständig.
Der erste Bauabschnitt konn-

te bereits im vorigen Jahr abge-
schlossenwerden.Der zweite ist
derzeit in vollem Gang – und
noch einmal mehr eine Heraus-
forderung. Denn hier, für die
Häuser 31/37, 33/39 sowie
35/41 setzt die Wohnungsbau-
genossenschaft eine besondere
Idee um und betritt damit zu-
gleich Neuland – und das für
ganzGera.
Statt barrierearm – normaler-

weise halten Aufzüge zwischen
den Etagen – wird ein Großteil
der Wohnungen künftig barrie-
refrei sein. Dazu griff man bei
zweiHäusern in die Fassade ein.

Zwei der alten Treppenanlagen
wurden demontiert und neue,
ohne Zwischenpodest einge-
baut. Somit können dann die
modernen Aufzüge – die Türme
sind ebenso schon montiert und
mit Wärmedämmung versehen
– direkt in der Etage halten. Voll
eingerüstet, sollte die Fassade in
den letzten Wochen gestrichen
werden. Die Hitze der vergange-
nenWochenmachte jedoch die-
sen Anstrich unmöglich – die
Farbe wäre quasi am Pinsel ge-
trocknet – und sorgte so für eini-
geVerzögerung.

BarrierefreierÜbergang
in dieNachbarhäuser

In diesen Tagen nun wurde mit
dem hellen, freundlichen An-
strich begonnen. Sobald dieser
fertig ist, fallen die Gerüste. Mit-
te bis Ende September werden
dannanderFassadedieLauben-
gänge montiert, die die beiden
neu geschaffenen Treppenhäu-
ser mit den jeweils anliegenden
Aufgängen verbinden und so

einen barrierefreien Übergang
in die Nachbarhäuser garantie-
ren. Die dafür nötigen tonnen-
schweren Stahlträger ragen be-
reits aus dem oberen Fassaden-
bereich heraus. „Etwa sechsMe-
ter tief im Gebäude verankert,
werden an ihnen die Lauben-
gänge abgehangen“, berichtet
DianaLampe.
Der Eingriff in die Treppen-

häuser zog veränderteGrundris-
se einiger Wohnungen nach
sich. Insgesamt stehen nun in
beidenEingängen 117Wohnun-
gen unterschiedlicher Größe
zur Verfügung. „Bei allem Auf-
wand liegt dem Ganzen die Phi-
losophie unserer Genossen-
schaft zugrunde: So viel Aufzug
wie nötig, so wenig wie möglich.
Denn bei aller Modernisierung
sind wir um verträgliche und ak-
zeptable Kosten für unsere Mie-
ter bestrebt“, erklärt Vorstand
UweKlinger.
Nicht nur Genossenschaft,

Projektteam und Handwerker
fordert diese Großbaustelle he-
raus, sondern auch die Bewoh-
ner. Lärm, Dreck blieben nicht
aus, auch manche Einschrän-

kung nicht, zumal gleichzeitig
die gesamte Elektroanlage sa-
niert wurde. Aber ebenso für
weitergehende Wünsche ihrer
Mieter hatte dieGenossenschaft
ein offenes Ohr und realisierte
viele gleich mit: beispielsweise

ein modernes Bad oder anstelle
der Wanne die bevorzugte bo-
dengleiche Dusche. Die Mieter
derHäuser33und39benötigten
während des Treppenaustau-
sches mit aufgerissener Fassade
logischerweise andere Quartie-

re – wofür die „Glück Auf“ ihre
möblierten Gästewohnungen
bereit stellte. Damit bei Komfort
und Modernisierung die einzel-
nen Hauseingänge ihre Indivi-
dualität und ihren Erkennungs-
wert beibehalten, werden die
Bewohner – an der Fassade oder
in den Eingangsfluren, wenn
durch die Aufzugstürme nicht
andersmöglich – die gewohnten
Mosaik-Bilder wiederfinden.
„Jedes Haus erhält sein Mosaik
aus dem Jahr 1977 zurück“, ver-
spricht Klinger. Läuft alles nach
Plan, werden die Arbeiten Ende
2018 abgeschlossen sein. Dass
sichder gesamteAufwand lohnt,
dafür spricht die große Nachfra-
ge: Alle 117 Wohnungen wer-
den belegt sein – bisher leerste-
hende sind schon reserviert.
Stets mit den Bewohnern im

Gespräch bleiben, die Bauarbei-
ten transparent gestalten, ein of-
fenes Ohr für Sorgen und Wün-
sche der Mieter haben, sei wich-
tig bei solch einemProjekt – und
manchmal nicht einfach, weiß
Diana Lampe. Aber dafür läuft
sie gern auch mehrmals täglich
treppauf, treppab.

Häuser derWBG „Glück auf“ in der Rudolstädter Straße erhalten Laubengänge, Premiere für Gera Fotos (): Christiane Kneisel

Mit  Ländern und
 Partnern in Kontakt

Europaabgeordneter im Europabüro Gera

Von Ilona Berger

Gera. „Über 120 Unternehmen
aus Thüringen haben sich 2017
von uns beraten lassen“, sagt
ChristinaMartens, eine von drei
Mitarbeiterinnen im Europabü-
ro Ostthüringen mit Sitz in Ge-
ra. Es versteht sich seit zwölf
Jahren als Netzwerkpartner für
den Bereich Sozialwirtschaft.
Martens belegt die Kompetenz
mit einem Beispiel. „Der Arbei-
ter-Samariter-Bund Regional-
verband Ostthüringen, hat ein
Projekt, das wir begleitet haben,
über das Programm Erasmus
plus beantragt. Es wurde kürz-
lich genehmigt, und startet am
1. September. In den nächsten
zwei Jahren können 20 Ange-
stellte aus dem Bildungsbereich
kostenlos für acht oder 14 Tage
nach Paris oder ins litauische

Vilnus fahren, umdort zu sehen,
wie ihreKollegen arbeiten.“
Über dieArbeit desEuropabü-

ros Ostthüringen informierte
sich gesternMartin Schirdewan.
Der 43-Jährige ist Mitglied des
Europaparlaments und Thürin-
gen sein Wahlkreis. Der Linke-
Politiker hörte geduldig zu. Da-
na Hartenstein-Drobny sprach
über das aufgebaute Netzwerk
in 20 Ländern und den knapp
40 zuverlässigen Partnern. Sie
kritisierte unter anderem die zu-
nehmende Bürokratie und das
nicht Anerkennen von ausländi-
schen Qualifikationen. Dies er-
schwere, motivierte ausländi-
sche Fachkräfte gerade im Pfle-
gebereich nach Deutschland zu
holen. Schirdewan wolle sich
dafür einsetzen, dass der euro-
päische Sozialfonds nicht ge-
kürztwird.

Martin Schirdewan, Mitglied des Europaparlaments,
(Linke) im Gespräch mit Christina Martens (Mitte)
und Dana Hartenstein-Drobny vom Europabüro Ost-
thüringen. Foto: Ilona Berger

Vorstand Uwe Klinger und Bauleiterin Diana Lampe
im neu entstandenen Teil eines Treppenhauses,
rechts ist noch ein Teil der alten Fassade sichtbar.

Eltern bringen
Schulkinder
in Gefahr

Polizei und Stadt
geben Einschätzung

Gera. Die Einschätzung der
Schulwegkontrollen in der ers-
ten Schulwoche inGera können
unterschiedlicher nicht sein.
Während die Landespolizeiins-
pektion Gera einen „durch und
durch positiven Rückblick“ zog
und erst aufNachfrage von zehn
Geschwindigkeitsüberschrei-
tungen sprach, vermeldeten
städtische Vollzugsdienstkräfte
nach nur drei Tagen alarmieren-
de Zahlen. 208 Verstöße bei der
Überwachung des fließenden
Verkehrs, darunter zwölf im
Bußgeldbereich, gehörten dazu.
Hinzu kamen 14Verwarnungen
für falsches Halten oder Parken,
dieHälfte ohneVerwarngeld.
Als größter Gegner der Ver-

kehrssicherheit, so die Stadtver-
waltung, erweise sich „die Be-
quemlichkeit und der Zeitdruck
unzähliger Eltern“. So werde in
zweiter Reihe oder im einge-
schränkten oder absoluten Hal-
teverbot geparkt. Oder es wird
im Beisein der Kinder unflätig
auf Hinweise von Polizeibeam-
ten reagiert. So soll sich am Fuß-
gängerüberweg in der Dr. Theo-
dor-Neubauer-Straße in Bieb-
lach zugetragenhaben, dass eine
Mutter einen Polizisten be-
schimpfte. Es sei ihre Privatsa-
che, wo sie mit den Kindern die
Straße überquere und unver-
schämt, wenn sie in deren
Gegenwart auf ihr Fehlverhal-
ten angesprochenwerde. (eig )

Leserbriefe

Gewinnen die
Verhinderer wieder?

ZumBeitrag: „Straßenbahner-
hitzt weiter die Gemüter“,
(OTZ, 16. August 2018)
Leider ist der Treff unterm

OTZ-Schirm für Herrn Linke in
die falsche Richtung gegangen.
Endlich haben sich auch Lan-
genberger, die für die Straßen-
bahnlinie 4 sind, auf denWegge-
macht, um ihrer Stimme Gehör
zu verschaffen. Denn ein großer
Teil der Langenberger Bevölke-
rung ist für den Bau der neuen
Linie. Sie treten aber nicht so
präsent aufwie dieVerhinderer.
Ein Ortsteilbürgermeister

sollte allenBewohnerndesOrts-
teils verpflichtet sein und nicht
nur einer wortstarken Minder-
heit. Oder stehen hier private
Gründe im Vordergrund? Eine
solche Chance für eine bessere
Anbindung an den öffentlichen
Nahverkehr wird Langenberg
nicht noch einmal geboten. Da-
rum sollte die Bahn schnell ge-
baut werden, sonst sind die vie-
len Millionen Euro, die bisher
für Planung und Bau investiert
wurden, in den Sand gesetzt und
keiner hat einenNutzen.
EgonMelzer,Gera

Nicht nur ökologischer
Gewinn für Langenberg

Zumselben Thema.
WährenddieAussage des letz-

ten deutschen Kaisers, wonach
er weiterhin an das Pferd glaube
und das Automobil nur eine vo-
rübergehende Erscheinung sei,
nicht gesichert ist, steht zumin-
dest fest, dass das politischeLan-
genberg und ein Teil der Bewoh-

ner die im Zitat suggerierte Ein-
stellung zu Veränderungen teilt
und am liebsten alles so beibe-
halten möchte, wie es schon im-
mer war. Wasserrohrbrüche,
Schlaglöcher, kaputte Gehweg-
platten, wenn überhaupt vor-
handen, und Ruinen mit einge-
rechnet. Gut, dass nun auch die
Bürger zu Wort kommen, die
dem Neubau einer Straßen-
bahnlinie positiv gegenüber ste-
hen. Unabhängig von der Frage
der Finanzierung, die selbstver-
ständlich nachhaltig geklärt
werden muss, wäre es doch ein
Gewinn für alle Langenberger,
mit einem ökologisch sauberen
Verkehrsmittel innerhalb von
15 Minuten direkt das Stadt-
zentrum zu erreichen. Nicht zu
vergessen sind die mit dem Bau
einhergehenden infrastrukturel-
len Begleitmaßnahmen. Das Er-
scheinungsbild rund um das
Wohngebiet „Zu den Wiesen“
beziehungsweise der Langen-
berger Straße ist für ein Land
wie Deutschland, das sein Geld
in der gesamten Welt verteilt,
einfach nur armselig. (gekürzt)
SteveKussin, Kuala Lumpur

Da hat jemand
zu heiß gebadet

Zum Beitrag: „Die Standort-
wahl fürs neue Freibad bis zum
Bau offenlassen“, (OTZ,17.
August 2018)
Wie eine FataMorgana taucht

die Idee wieder auf, ein Freibad
zu bauen.HatGera dasGeld da-
für? Eher nicht. Deshalb soll die
Entscheidung bis 2025 auf die
lange Bank geschoben werden,
so der aktuelle Geistesblitz, den
die OTZ aus dem Rathaus ver-

meldet. Mal ehrlich: Wer immer
noch glaubt, die Stadt kann sich
2025 ein neues Freibad leisten,
hat wohl etwas zu heiß gebadet.
Mein Lösungsvorschlag:Wir ge-
meinden BadKöstritz ein. Dann
haben wir ein Bad und sogar
noch eine Brauerei und sahnen
obendrein die Gewerbesteuer
ab. Dann bauenwir die Straßen-
bahn nicht nur bis Langenberg,
sondern gleich bis Köstritz.
Unser Oberbürgermeister
kommt aus Köstritz. Er schafft
das. Wenn er sich beeilt, dann
kassieren wir noch die millio-
nenschwere Fusionsprämie ein,
mit der das Land für freiwillige
Zusammenschlüsse lockt.
ArthurGumpert, Gera

Der Stadtrat nimmt
sich Zeit

Zumselben Thema:
Der Geraer Stadtrat ist in sei-

nem Element. Zügig wurde die
für Anfang Juni geplante Ent-
scheidung zum Neubau eines
Freibades auf Mitte August ver-
schoben und unter weiterem,
großem Einsatz danach auf Sep-
tember verlegt. Stopp! Nicht die
Entscheidung zum Freibad, nur
der Termin für weitere Beratun-
gen, denn wieso Eile, sind doch
erst elf Jahre vergangen, seitdem
das alte Freibad für die Buga ver-
schwand, neben Hunderten
Bäumen undMillionenEuro.
Dietmar Preuß,Gera

Leserbriefe sind in keinemFall
Meinungsäußerungen der Re-
daktion.Wir behalten uns vor,
Texte zu kürzen. Leserbriefe
per E-Mail senden Sie bitte an
gera@otz.de

SPD informiert
über Datenschutz

Greiz. „Datenschutzgrundver-
ordnung – Was Vereine wissen
müssen“ – So heißt ein Informa-
tionsangebot des SPD-Kreisver-
bandes Greiz an Vereins- und
Verbandsvorsitzende am Don-
nerstag um 17.30 Uhr im Ta-
gungsraum 1 der Greizer Vogt-
landhalle. Einige neue Regelun-
gen verunsichern aktuell viele
ehrenamtlich Tätige. Rechtsan-
walt Frank Rosenfeld will Ant-
worten auf häufige Fragen ge-
ben. Er vermittelt einen Über-
blick über die bestehenden ge-
setzlichen Regelungen.
Aufgrund der begrenzten Platz-
kapazitäten bittet der Veranstal-
ter umAnmeldung.

n Kontakt per E-Mail:
spd.greiz@gmx.de oder
telefonisch unter
()  – Eine
Nachricht auf dem
Anrufbeantworter genügt

Den Bambini-
Cup aus der

Taufe gehoben
Manfred Malinka
wird heute  Jahre

VonReinhard Schulze

Gera. „Fußball ist mein Leben“,
sagt Manfred Malinka von sich,
der heute seinen 60. Geburtstag
feiert. Mit sieben Jahren hat er
bei Rainer Walther bei der BSG
Erich Lobert Gera mit dem Ki-
cken begonnen. Auch während
seiner Ausbildung kam er vom
Ball nicht los, spielte bei Rota-
tion Pößneck, wechselte 1977
zu Dynamo, später spielte er Be-
triebsfußball bei Kühl- und
Schankanlagen. Bereits mit 17
Jahren begann er als Übungslei-
ter seine Erfahrungen an Jünge-
re weiterzugeben. Er hat nicht
nur gegeben, sondern sich im-
merweiterqualifiziert.Nachden
Übungsleiterstufen Ibis II, folgte
nach 1990 die B-Lizenz. Seit 43
Jahren trainiert er von den Bam-
binis bis zu den Männern Fuß-
baller im TZ Dynamo Gera,
beim TSV 1880 Gera-Zwötzen,
FCGeraDynamos, FVGeraSüd
und zuletzt bei der SGGera.
Der heute 60-Jährige war der

erste Trainer der späteren Profis
Tobias Werner und Florian
Trinks und leitete 1300 Spiele
als Schiedsrichter bis zur Ver-
bandsebene. ErwarGründungs-
mitglied und Vereinschef der
Geraer Dynamos wie auch 1.
Vorsitzender des FC Thüringen
Weida. Er zählte zu den Grün-
dungsmitgliedern des JFC Gera
und ist seitMärz 2. Vorsitzender
desKraftsdorfer SV.
Manfred Malinka hob den

Bambi-Cup aus der Taufe und
machte ihn zum größten Nach-
wuchsfußballturnier im Osten
Deutschlands und ist bei der SG
Gera-Nachwuchs verantwort-
lich für die Organisation der
Turniere. Zudem leitet er zwei
malwöchentlichdieAGFußball
an der Zwötzener Grundschule.
Ein Begriff ist ManfredMalin-

ka auch, weil er seit fast 40 Jah-
ren für die Presse berichtet.

Manfred Malinka mit seinem
Mitgliedsausweis für die BSG
Erich Lobert Gera von .

Foto: Reinhard Schulze

Geraer derzeit
an zweiter Stelle

Hermsdorf. Am Freitag, 18.30
Uhr, findet im Altenburger Hof
in Hermsdorf die 3. Runde der
Stadtmeisterschaft im Skat statt.
In derGesamtwertung führt der-
zeit Jens Plötner aus Hermsdorf
(4900 Punkte) vor dem Geraer
DietmarMartin (4847).




